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AARBERG/FRAUENFELD �

Beim Erscheinen des vorliegen-
den Kampagneberichts ist das
Ende der Rübenverarbeitung ab-
sehbar und dauert in den beiden
Werken noch zirka 10 Tage. 
Bisher wurden etwas mehr als

1 Mio t Rüben mit einem mittle-
ren Zuckergehalt von 18,4 Pro-
zent abgeliefert. Letztmals wur-
de ein solcher Kampagneschnitt
im Jahre 1996 gemessen und
wurde bis anhin als Rekordwert
festgehalten. Bis zu diesem Tag
konnte sich die hohe innere
Qualität der Rüben relativ gut
halten. Mit dem Eintreffen des
Winters und Temperaturen un-
ter dem Gefrierpunkt kann sich
die Situation ändern. Rübenmie-
ten, die säuberlich zugedeckt
sind, bleiben vor Qualitätsein-
bussen resp. vor den Folgen des
Frostes geschützt. 
Bis anhin war die Verarbeit-

barkeit der Rüben mehrheitlich
gut. Ausnahme bildeten Liefe-
rungen aus den Moorböden. Es
fiel auf, dass Zuckerrüben aus

Böden mit hohem organischem
Gehalt reaktiv hohe Stickstoff-
werte und entsprechend gerin-
gere Ausbeute aufwiesen. Die
Konzentration solcher Rübenlie-
ferungen verursachte in der Ver-
arbeitung zunehmend Proble-
me. Die Filtrierung deren Säfte
erwies sich als äusserst schwierig
und zwang die Werkleitung zur
vorübergehenden Reduktion der
Verarbeitungsleistung. Dies hat-
te entsprechende Folgen für ein-
zelne Transportorganisationen.
Davon betroffen war hauptsäch-
lich das Werk Aarberg. 
Im Blick auf das Kampagne -

ende werden die letzten Rüben
gemäss der rollenden Planung
am 14. Dezember in den beiden
Zuckerfabriken erwartet. Vorbe-
halten bleibt ein plötzlicher Aus-
fall von Bahnwagen  gegenüber
dem Schlussverladeplan. Die Ver-
ladeverantwortlichen werden ge-
beten, eine ausfallende Rüben-
menge unmittelbar zu melden.

Zuckerfabriken Aarberg
und Frauenfeld

Ende per 14. Dezember geplant
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POSIEUX � Die Untersuchun-
gen im Systemvergleich Milch-
produktion Hohenrain haben
gezeigt, dass die Weidemilch hö-
here Gehalte an erwünschten
Fettsäuren aufweist. Im Ausland
wird Weidemilch bereits von ver-
schiedenen Molkereien mit dem
Hinweis auf die besonderen Ei-
genschaften vermarktet.

Zwei Fütterungsstrategien
unter der Lupe
Die Zusammensetzung des

Fettsäuremusters in der Milch
wird durch verschiedene Fakto-
ren, darunter auch die Fütterung,
beeinflusst. Das wohl bekanntes-
te Phänomen ist die Veränderung
des Milchfetts im Sommer durch
die Grasfütterung. Die mehrfach
ungesättigten Fettsäuren im
Milchfett nehmen zu und da-
durch wird das Milchfett weicher.
Einigen ungesättigten Fett-

säuren, wie die Omega-3-Fett-
säure und die konjugierte Linol-
säure (CLA) werden positive
Auswirkungen auf die Gesund-
heit des Menschen zugeschrie-
ben. Inwieweit sich die Fettsäu-
remuster in der Milch bei zwei
unterschiedlichen Fütterungs-
strategien im Verlauf des Jahres
unterscheiden, wurde in den
letzten zwei Jahren im System-
vergleich Milchproduktion Ho-
henrain untersucht. 

Wie der Versuch
durchgeführt wurde
Auf dem Gutsbetrieb des Be-

rufsbildungszentrums Natur und
Ernährung in Hohenrain LU wur-
den in den letzten Jahren zwei
Milchproduktionssysteme vergli-
chen Ein System war weidebetont
mit einer saisonalen Abkalbung
zwischen Februar und April.
Kraftfutter wurde nur zu Lakta -
tionsbeginn eingesetzt (290 kg

pro Kuh und Jahr). Die Weidesai-
son begann am 17. März 2008 be-
ziehungsweise am 18. März 2009.
Die Weideperiode dauerte bis am
11. November 2008 beziehungs-
weise 18. November 2009. Beim
zweiten System handelte es sich
um eine Stallfütterung. Hier wur-
de eine Teilmischration aus Gras-
und Maissilage verfüttert, die be-
darfsgerecht mit Kraftfutter
(1135 kg pro Kuh und Jahr) er-
gänzt war. Die Kühe kalbten das
ganze Jahr ab, wobei die Haupt-
kalbesaison zwischen Juni und
September war.

Die Ergebnisse kurz
zusammengefasst
Einmal monatlich wurde aus

der nach System separat gesam-
melten Milch je eine Tankmilch-
probe entnommen und das Fett-

säuremuster analysiert.
Die Milchproduktion betrug

5800 kg in der Weidegruppe und
8400 kg pro Kuh und Jahr in der
Stallgruppe. Bedingt durch die
saisonale Abkalbung nahm die
durchschnittliche Milchmenge
pro Kuh in der Weidegruppe
kontinuierlich ab. In der Stall-
gruppe, mit einer stärkeren Ver-
teilung der Abkalbungen, war
die durchschnittliche Milchpro-
duktion stabiler, mit einer leich-
ten Zunahme Ende des Som-
mers. Der durchschnittliche
Fettgehalt nahm in der Weide-
gruppe zuerst ab und dann ge-
gen Ende der Laktation wieder
zu. Er betrug im Durchschnitt 3,9
Prozent. Bei der Stallgruppe war
der durchschnittliche Fettgehalt
mit 4,2 Prozent höher und kon-
stanter über das ganze Jahr.

Die Milch der Weidekühe wies
weniger gesättigte, dafür mehr
einfach- und mehrfach ungesät-
tigte Fettsäuren, besonders zwi-
schen April und Oktober, im Ver-
gleich zur Stallgruppe auf. 
Bei der Weidegruppe stiegen

die CLA und die Omega-3-Fett-
säure während der Weideperi-
ode kontinuierlich an. Bei der
Stallgruppe waren diese beiden
Fettsäuren auf einem konstant
tiefen Niveau (Abb. 1 und 2). 
Die Ergebnisse zeigen klare

Unterschiede zwischen den bei-
den Milchproduktionssystemen.
Es stellt sich die Frage, ob diese
Vorteile auch in der Schweiz ver-
marktet werden können, und wie
der Landwirt trotz tieferer Milch-
leistung davon profitieren kann.

Welche Folgerungen sich
ergeben
� Milch von Weidekühen hat
weniger gesättigte und mehr
einfach sowie mehrfach unge-
sättigte Fettsäuren im Vergleich
zu Milch von Kühen, die mit Sila-
gen und höheren Kraftfutter-
mengen gefüttert werden. 
� Milch von Weidekühen hat
mehr CLA und Omega-3-Fett-
säuren im Vergleich zu Milch von
Kühen, die mit Silagen und hö-
heren Kraftfuttermengen gefüt-
tert werden.
� Bei der Weidefütterung konn-
te eine kontinuierliche Zunahme
der CLA und Omega-3-Fettsäu-
ren während der Weideperiode
festgestellt werden. 
� Da die CLA und Omega-3-
Fettsäuren in der Weidemilch
zwar höher sind, sich jedoch
während der Weideperiode ver-
ändern, dürfte eine genaue De-
klaration schwierig sein.

Ueli Wyss, Agroscope Liebe-
feld-Posieux; Hansjörg Frey,
BBZN Hohenrain

Weidemilch hats in sich 
Milchproduktion /Die Ergebnisse des Systemvergleichs Hohenrain zeigen klare 
Unterschiede zwischen den beiden Milchproduktionssystemen Weide- und Stallgruppe.   

Auf dem Gutsbetrieb des Berufsbildungszentrums Natur und Ernährung in Hohenrain LU wurden in den letzten Jahren zwei Milchproduk -
tionssysteme verglichen. Weidemilch weist höhere Gehalte an erwünschten Fettsäuren auf. (Bild zVg)

BRUGG � Jeder neue Lebensab-
schnitt hat Auswirkungen auf
den Vorsorgebedarf. Bauernfa-
milien sind auf vorteilhafte An-
gebote für ihren Versicherungs-
schutz und für die Altersvorsorge
angewiesen. SBV Versicherun-
gen, eine Dienstleistung des
Schweizerischen Bauernver-
bands (SBV), bietet Ihnen in Zu-
sammenarbeit mit Partnern auf
die Bedürfnisse der Bauernfami-
lien zugeschnittene Vorsorge-
produkte an – und dies zu im
Branchenvergleich sehr günsti-
gen Tarifen.
Nun können die Angebote auf

2011 sogar noch attraktiver ge-
staltet werden. Je nach Vorsorge-
plan beträgt die Prämiensen-
kung bis zu 40 Prozent. Grund
dafür ist unter anderem, dass
SBV Versicherungen und die
kantonalen Bauernverbände auf
teure Verkaufsstrukturen ver-
zichten und dadurch effizient ar-
beiten und die administrativen

Kosten tief halten können. 
Darüber hinaus kommen

Bauern und Bäuerinnen bei SBV
Versicherungen auch im Jahr
2011 in den Genuss attraktiver
Verzinsungen. Denn obwohl die
Lage auf den Finanzmärkten
weiterhin angespannt ist, kann
die garantierte Verzinsung von
zwei Prozent der Sparguthaben
auch im nächsten Jahr beibehal-
ten werden. 
Bauernfamilien, die bis jetzt

ihre Vorsorge noch nicht im Rah-
men des landwirtschaftlichen
Versicherungskonzepts ihres Be-
rufsverbands aufgebaut haben,
können jetzt von dieser vorteil-
haften Ausgangslage profitieren.
Nehmen Sie noch heute mit Mit-
arbeitenden von SBV Versiche-
rungen Kontakt auf.

Christian Kohli,  
SBV Versicherungen,
Tel. 056 462 51 55

[www] www.sbv-versicherungen.ch

Deutliche Senkung der Prämien
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Titel 20 Punkt

AGRISANO

Abb. 2: Verlauf der Omega-3-Fettsäure. Bei der Weidegruppe stiegen
die Werte während der Weideperiode kontinuierlich an. (Grafiken zVg)

Abb. 1: Verlauf der konjugierten Linolsäure. Es zeigen sich klare
 Unterschiede zwischen den beiden Milchproduktionssystemen.

Im Projekt «Systemvergleich
Milchproduktion Hohenrain»
werden am Berufsbildungszen-
trum Natur und Ernährung
(BBZN) in Hohenrain LU auf
demselben Betrieb zwei Herden
mit unterschiedlichen Milchpro-
duktionssystemen verglichen.
Die «Stallherde» setzt auf über-
durchschnittliche Leistungen
pro Kuh und wird intensiver im
Stall gefüttert. Die «Weideher-
de» setzt auf hohe Leistung pro
Hektare Weidefläche mit Voll-
weidesystem und saisonaler
Abkalbung im Frühling. Beiden
Herden stehen gleich viel Fut-
terfläche zur Verfügung. 
Das Projekt läuft von 2007

bis 2011 und wird getragen
vom BBZN Hohenrain/Schüpf-
heim, dem Kanton Luzern, der

Schweizerischen Hochschule
für Landwirtschaft, der Arbeits-
gemeinschaft zur Förderung
des Futterbaus, den Zentral-
schweizer Milchproduzenten
und Schweizer Milchproduzen-
ten, den Forschungsanstalten
ALP und ART sowie Profi-Lait. 
Der Versuch bietet die ein-

malige Gelegenheit, zwei viel
diskutierte Systeme am selben
Ort zu besichtigen. Angeboten
werden Gruppenführungen auf
dem Projektbetrieb mit Einbli-
cken in die verschiedenen Teil-
projekte. 
Informationen sind erhältlich

unter www.milchprojekt.ch oder
direkt beim Projektleiter Hans-
jörg Frey, Tel. 041 914 30 08,
oder E-Mail: hans-joerg.frey@
edulu.ch. pd

Systemvergleich Milchproduktion

Zahlen zur Rübenverarbeitung: 15. bis 21. November 2010

                                                        Total                  Zucker            Erde
                                                       Tonnen                   %                 %

  Werk Aarberg
  Bisher                                          409 300               18,6              5,8
  Berichtswoche                              63 572                19,1               6,7
  Total                                            472 872                18,7              5,9

  Werk Frauenfeld
  Bisher                                          371 140                17,9               7,2
  Berichtswoche                              56 125                 18,5              6,9
  Total                                            427 265                18,0               7,1

  Total ZAF                                     900 137                18,4              6,5


